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Gelöscht, gesucht und gerettet
Die Feuerwehr Thayngen hatte nach einer langen, coronabedingten Pause am Samstagnachmittag wieder einmal Gelegenheit, eine 
Hauptübung durchzuführen. Kommandant Michael Bührer zeigte sich zufrieden mit seinen 62 Feuerwehrleuten, die im Einsatz standen.

Theo Kübler

THAYNGEN. Ein Feuerwehrauto kommt ge­
fahren, mit Sirene und Blinklicht. Es macht 
halt an der Stammlerbüelstrasse, wo ein 
Personenwagen unter einem Sattelauflie­
ger bei einer Logistikfirma eingeklemmt 
ist. Ein Feuer behindert den Zugang. Aus 
dem angrenzenden Logistikgebäude steigt 
Rauch. Auf dem Trottoir gegenüber dem 
Unfallplatz hat sich schon eine grosse Zahl 
«Schaulustiger» eingefunden. Heute sind 
sie herzlich willkommen, denn die Feuer­
wehr Thayngen hat zur Hauptübung einge­
laden. Einsatzleiter ist Pascal Aeberhard, 
der zusammen mit Luico Trani und Philipp 
Bührer die Übung vorbereitet hatte.

Speaker Thomas Metzger erklärt laufend, 
was auf dem Platz passiert. Da ist soeben 
das Vorausfahrzeug eingetroffen. Bald ist 
bekannt, dass im Auto drei Personen einge­
schlossen sind. Inzwischen ist das Feuer an 
der Seite des Fahrzeugs mit Luftdruck­
schaum gelöscht worden.

Bergung mit höchster Vorsicht
Metzger erklärt, dass sich, wenn möglich, 

nicht mehr als fünf Personen unmittelbar 
um das Unglücksfahrzeug bewegen sollten, 
die übrigen halten sich bereit beim Ein­
satzmaterial. Dort liegen Utensilien bereit, 
um ein Fahrzeug zu sichern, damit es nicht 
wegrollen kann und stabil ist. Zuerst wird 
von den Sanitätsspezialisten der Zustand 
der Verunfallten im Fahrzeug festgestellt, 
um allererste, vor Ort mögliche Massnah­
men einzuleiten.

Erst dann beginnt die Bergung aus dem 
Fahrzeug. Diese soll in aller Ruhe mit 
höchster Vorsicht vorgenommen werden. 
So wird beschlossen, zuerst das Dach des 
Unfallfahrzeuges zu entfernen. Nach dem 
Abdecken der Verunfallten werden die 
Fensterscheiben herausgesägt und mit 
einer hydraulischen Rettungsschere das 
Dach abgetrennt. Sind alle kantigen Stellen 
des Fahrzeuges abgedeckt, haben die Sa­
mariter freie Hand, um die drei Personen 
fachgerecht zu bergen. Der Rauch im Ge­
bäude wurde inzwischen mit einem Über­

drucklüfter aus den Gängen gepustet. Damit 
werden die Sichtverhältnisse beim Durch­
suchen des Hauses nach drei «Vermissten» 
erheblich erleichtert und die Schäden durch 
Brandrauch massiv geringer. Die drei «Ver­
missten» können schliesslich über eine 
Steckleiter geborgen und der Sanität über­
geben werden.

Über die Autodrehleiter demonstrieren 
die Übungsteilnehmer auf eindrückliche 
Art und Weise die Leistungsfähigkeit ihrer 
neuen Motorspritze. Sie pumpen Wasser 
aus der Biber hoch über die Autodrehleiter. 
Fast schon aus den Wolken ergiesst sich das 
Wasser, wie es den Anschein macht, und 
die Sonne erzeugt zur Freude des Publi­

kums damit einen bunten Regenbogen. 
«Wir konnten im vergangenen Jahr wegen 
der Pandemie nicht ein einziges Mal üben. 
Das spürt man natürlich. Dennoch, die 
Leute haben ihre Arbeit sehr gut gemacht», 
sagt Kommandant Michael Bührer, nach 
der Übung.

Jubiläen und eine Verabschiedung
Die Feuerwehr Thayngen wurde 2021 

bisher zu insgesamt 51 Einsätzen gerufen. 
Unter anderem fünfmal, als es brannte, 
dreimal, um eine Ölspur zu entfernen, 
neunmal, weil Bäume zur Gefahr wurden, 
elfmal, um Wasser zu bekämpfen; achtmal 
wurde sie im Verkehrsdienst benötigt, vier­

mal bei Unfällen ohne Brand, und dreimal 
leistete sie Hilfe mit der Autodrehleiter. 
Insgesamt stehen der Feuerwehr Thayngen 
55 Soldaten, 12 Unteroffiziere, 1 höherer 
 Offizier und 10 Offiziere zur Verfügung.

Am Abend, nach dem Apéro, wurden 
neun neue Angehörige in der Feuerwehr 
Thayngen herzlich willkommen geheissen. 
Beni Schalch und Manuel Kurz ihrerseits 
wurden für ihre bisherigen 10 Jahre Einsatz 
verdankt, Roman Gysel für 15 Jahre, Marco 
Tognella und Lucio Trani für 20 Jahre und 
Andreas Meili für 35 Jahre Feuerwehrein­
satz. Für Stefan Dülli hingegen ist Schluss: 
Nach 23 Jahren zieht er seine Uniform defi­
nitiv nicht mehr an.

Die Verletzten sind nach sorgfältiger Bergung in der Obhut der Rettungssanität.  BILDER THEO KÜBLER

Das Kammerensemble blickt 
auf 30 Jahre zurück
Nach einem knappen Drittel­
jahrhundert spielte das Steiner 
Kammerensemble wieder an dem 
Ort auf, der den Startpunkt der 
erfahrenen Formation darstellte. 
Gut hundert Gäste fanden sich 
dazu in der Kirche Burg ein.

STEIN AM RHEIN. Die populärste Sinfonie 
von Beethoven zu präsentieren, war  
für des grossen Meisters 250. Geburts­
tag letztes Jahr als Doppeljubiläum 
 geplant, diese Pläne wurden von Co­
rona durchkreuzt. So wartete das spiel­
freudige Amateurorchester denn übers 
letzte Wochenende mit diesem Pro­
gramm auf. Am Freitag in der Kirche 
Burg. 

Roland Müller leitete den Abend mit 
dem selten gehörten Franz Anton Hoff­
meister (1754–1812) ein. Zwei Sätze im 
Dreivierteltakt aus einer unbekannten 
Sinfonie strahlten einen lieblichen Cha­
rakter aus. Besonders schön erklang der 
Mollteil im 2. Satz. 

Ohne Stab oder Starallüren
Heuer blickte der Gründer des Steiner 

Kammerensembles zurück: «Wir haben 
vor 30 Jahren mit einer kommentierten 
Bachkantate in dieser Kirche angefan­
gen.» Für das jetzige Programm holte 
sich Roland Müller Verstärkung, denn 
zu allen Werken gehören Blasinstru­
mente. Die kamen dominant auch bei 
den zwei sich kontrastierenden Stücken 
aus der Zeit vor Bach zum Zug. In Jo­
hann Christoph Pezels Sonata herrsch­

ten eher düstere Mollklänge vor. Dagegen 
erfüllte die Musik von Jeremiah Clarke 
den Kirchenraum ganz festlich – pas­
send zu den Jubiläen.

Als Höhepunkt des Abends war die 
Sinfonie mit den berühmten Schicksals­
schlägen zu hören. Der Dirigent leitete 
seine Musizierenden souverän durch die 
zahlreichen kraftvollen Tuttis, liess sie 
in Pizzicatostellen die leiseren Klänge 
auskosten und wiederum mutig in eine 
Fuge einsteigen. Er vermittelte die Ein­
sätze durch klare Gesten, aber ohne 
Stab oder Starallüren.

Die gute Hundertschaft an Zuhören­
den quittierte die Kompositionen mit 
nachhaltigem Applaus. Roland Müller 
gab den Dank mit der Wiederholung des 
Schlusses von Beethovens Fünfter zu­
rück. Das gleiche Programm wurde am 
Sonntag in der Bergkirche Neunkirch 
aufgeführt. (jva)

Geigenvirtuosin, Rock und Nostalgie
Minna Schmid überzeugte beim «Blues & more» in Beringen mit einem Auftritt von Klassik bis Jazz. 
Heisser Rock, Abba­Nostalgie und die «First Cool Big Band» ergänzten das Programm.

Karl Hotz

BERINGEN. Minna Schmid soll als Kind 
auf die Frage, ob sie evangelisch oder 
katholisch sei, geantwortet haben: 
«Meine Mutter sagt, ich sei musika­
lisch.» Falls die Anekdote stimmt, hat 
die Mutter gewaltig untertrieben. Die 
diesjährige Preisträgerin des 33. «Blues 
& more» vom Wochenende in Beringen 
ist mit 17 Jahren bereits eine Virtuosin 
auf der Geige.

Sie beherrscht, wie sie in ihrem Auf­
tritt zeigte, nicht nur schwierigste Klas­
sikstücke, sondern scheut auch den 
Ausflug in den Jazz nicht. Regierungs­
rat Patrick Strasser, der Schmid die Ur­
kunde für ihre Auszeichnung über­
reichte, lobte die breite Ausrichtung der 
Preisträgerin mit dem Hinweis: «Minna 
Schmid bewies mit ihrem Auftritt, dass 
die oft gehörte Aufteilung in E­ und U­
Musik ein Quatsch ist. Sie spielt einfach 
Musik, die begeistert.»

Harter Kontrast
Der Kontrast zu Schmid hätte nicht 

grösser sein können, denn direkt nach 
ihr folgte Manuel Steck alias MC Grace, 
oft als «Elvis Presley der Schweiz» be­
zeichnet. Schon mit den ersten Takten 
legte Steck mit seiner Band so fetzig  
los, dass man förmlich spürte, wie das 
 Publikum elektrisiert mitwippte. Einige 
begannen zu tanzen. Seine Band mit 
ebenso virtuosen Begleitern an den 
Drums, mit dem Saxofon, am Keyboard 
sowie E­Gitarre und Bass unterstützte 
ihn kongenial. Spätestens, als er Bill  

Haleys «See You Later, Alligator» into­
nierte, gab es kein Halten mehr, und das 
Publikum pfiff und jubelte vor Begeiste­
rung. Nochmals völlig anders die dritte 
Band des Samstagabends. Ihr Name 
«Abba 99» ist Programm. Die deutsche 
Gruppe imitiert ihr grosses Vorbild per­
fekt. Schliesst man die Augen, glaubt 
man, das Original zu hören. Die ebenso 
perfekt nachgestellten Kostüme und die 
bis ins Detail kopierten Tanzeinlagen 
unterstützen diesen Eindruck auch op­
tisch.

Begonnen hatte das Festival am Frei­
tag, leider vor sehr spärlichem Publi­
kum, mit der in Schaffhausen bestens 

bekannten «First Cool Big Band», wel­
che nächstes Jahr ihr 30­Jahr­Jubiläum 
feiern kann. Mit ihren drei Blasregis­
tern (Saxofon, Posaune und Trompete), 
ergänzt durch eine variantenreiche 
Rhythmusgruppe, bewies sie, dass eine 
klassische Big Band immer noch top­
aktuell sein kann, zumal zwar auch 
Klassiker wie «In The Mood» gespielt, 
aber auch Ausflüge in die Moderne 
 geboten wurden, wie Stevie Wonders 
«Superstition», die Filmmusik der «Toy 
Story» oder Stücke von Amy Winehouse. 
Andrea Spescha mit ihrer Bluesstimme 
glänzte als Sängerin, die bestens zur 
Band passte.

Hoch oben auf der Drehleiter.  

Minna Schmid glänzte bei ihrem Auftritt auch als Jazzviolinistin.  BILD KARL HOTZ

Das Steiner Kammerensemble in der  
Kirche Burg zu Stein am Rhein.  BILD JVA

«Wir konnten  
im vergangenen 
Jahr wegen der  
Pandemie nicht 
ein einziges Mal 
üben. Das spürt 
man natürlich.»
Michael Bührer 
Kommandant 
Feuerwehr Thayngen


